
Gchaafhürden, oder nehme» Gchweine-
mist; so wird dies bey dem Rocken besse
re Wirkung thun, al« wenn zum zweyten-
male mit dem nehmlichen Miste stark ge-
dünget wird.

Mit einer Abwechselung «nd Verände
rung darf man schon auf drockeneS war
mes Land heissen Pferde - oder Schaaf«

mist bringen, ohne Nachtheil zu befurch-
««. (sr.)

eg. n) Hat man nicht genügsamen
Mist, um alles Land zu bedüngcn; so
dünge man das beste ncht, «nd taffe das
schlechteste unbedünget.

Wer denket, daß er allem etwas ent
ziehen und lieber alles düngen will, ver
dirbt alles, und thut auf keinem Felde
«ine rechte Erudte; hat auch lange Jahre
vvthig, um die Länderey wieder in Ord
nung »n bringen: bleibt aber nur eine

Flage oder Ecke Landes unbedünget, so,
kann man solche entweder in Anger liegen
lassen, oder mit Erde überfahren, ober
kn der Folge mir Mist leicht wieder in
Ordnung bringen r wenn man nur seine

mehreste und Hauptlanserey in Ordnung
und völliger Geile erhalt.

Ein Haushalter nimmt sich ein für alle
mal zur Regel, daß es nicht ankomme
auf die Menge der bestellten Ländrey,
sondern daß dasjenige, was bestellet wird,
gehörig beackert und abgewartet werde

5f, o) Muß nothwendig getüaget
werden, und man hat nichts als langen
Mist; so muß man den Fehler durch die
Bearbeitung ersetzen.

DerlaugrMist setzet sich vorderPfiug-
schaar, und der Knecht muß sorgfältig
mrt dem Pflugreitel solchen vorwrgarbei-
ten; ein anderer inuß dem Pfluge folgen,

Den ryten Junius wird er«
America abgeschickt.

und dra Mist rn dle frische Furche arbei
ten und ntedettreten, auch darauf fthen,
daß er burchgehends gleich dicke zu liegen
komme, uud von d.r folgenden Furche
mit Erve durchaus bedecket werde, sonst
zieht die folgende Egge allen Mist aus
der Erde heraus ; die Eggen müssen zum
ofteru gereiniget und gelichtet werden,
sonst hänget sich der Mist in den sinken
an und schleppet, da» Land wird unordent

lich bestellet, und die Eggen thun nicht
ihre rechte Wirkung; nicht zu gedenken,
daß eö den Pferden mühsamer wird, sie
zu ziehen.

Der längste. Mist muß auch auf das
feuchteste und zäheste Land genommen wer
den; hier rottet er eher, und es ist dem
Lande weniger schädlich, wenn es locker
bleibt.

Das übrige, was von der Unteracke

rung des Mistes zu beobachten ist, lehret
die zwote Abhandlung.

56 Man rechnet, daß iooe Schaafe
in einem Winter 800 bis 1000 Fuder
Mist geben, wenn es an Streuung nicht
fehler; und auf zo Stück Rindvieh rech
net man »2c» starke Fuder.

Der Mist vom Kuhvieh ist aber kür
zer, fetter und mehr werth

57. Wer übrigens von der eigentlichen
Wirkung des Mistes, von dessen Bestand-
theilen und von verschiedenen mehrern
Arten von Miste unter, ichtet seyn will,
findet in den &lt;j&gt;econoimsd? - ptyficalit

sche» Abhandlungen im XVI Theil S.
8*8- eine les nswü,dige Abhandlung.

Es ist so.che aus des Home'» xrin«
ciples of agriculture and Vegetation,
welche zu London 17s9 gedruckt worden,
übersetzt.

-Paquet an das dritte Regiment in


